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den 8ten Oktober.

Non demSchloßsindnnr Mauern nochübrig, aus welchen
der Ranchund zuweileneinekleineFlammeemporsteigt,welche
man durchdieFeuerspritzenalsbald zu löschet:und demFeuer
durchAusreißendesGehölzesdie Nahrungzu benehmensucht.

SolltenSie sichwohl vorstellen,meinFreund,daßfranzösische
Bosheitsoweit gehenkannum auszubreiten,daßderFürst selbst
dasAnsteckendes Schlossesbefohlenund die Einwohnerdiesen
Befehlvollstreckthaben,und daßfranzösischeDummheitso groß
ist dieseszu glauben'?Und dennochist es so. Sobald die Sol¬
datendiesenMorgen vor: ihrer Nachtwacheein wenig ausgeruht
hatte::und auf denStraßensichihrer Gewohnheitnachin kleinen
Haufenzu sammelnund zuunterredenanfingen,saheman sogleich
dieGalgenphysionomiengeschäftigauf denStraßenherumstreichen,
sichunter dieversammeltenSoldatenmischenundÄhrenKramaus¬
legen. Den Fürsten soll die Rachsuchtdazu angetriebenund er
solchein demFeuertodanderthalbhundertkrankerFranzosenzu
löschengesuchthaben. Wahrlichein großesOpfer zu einemso
lumpigenEndzweck!Und die Einwohnersollenwillig dieHände
zurAusführunggebotenhabentheils aus eignerFeindschaftgegen
die Franzosen,theils um durchdiesenBrand dieDeutschen,welche
solchenaußerhalbdenFranzosenschuldgebenwürden, zur Wuth
anzuflammenund ihrenAngriff auf die Stadt zu beschleunigen-
Offiziersund vernünftigeGemeinesehendasAbgeschmacktedieser
Verleumdungein und beanttvorteusolchemit einemverächtlichen
Stillschweigen.Aber der unvernünftigereund also bei weitem
größereTheil desMilitärs mißt ihnenvölligenGlaubenbei und
schäumtDrohungenundVerwünschungengegenuns aus. Uns ist
nicht wohl bei der Sache,da die Absichtder Verbreiterdieser
Verleumdungenunsgar zuklar vor Augenliegt, welchekeineandre
ist als, indemsie dieAufmerksamkeitvon den wahrenUrhebern
dieserSchandthatab und auf Unschuldigelenken,Feindseligkeiten
zwischendenEinwohnernund denSoldatenzu erregen,und diese
zur Wuth undRachsuchtgegenuns zu entflammen.

Jenesindnichtunbekanntgeblieben.Sie sindEhrmannund
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